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VIII. Grauwackenzone der Kitzbüheler Alpen 
Werner Heißel. 

Geologische Karten: 
Geologische Spezialkarte 1:75.000. 

Blatt Kitzbühel—Zell am See (5049), 1935. 

Zell am See—Paß Thum—Kitzbühel—St. Johann i. T. 

Gesteinsbestand ganz ähnlich wie auf Strecke Bischofshofen— 
Schwarzach (siehe S. 71). Vorherrschend Wildschönauer Schiefer und 
verschiedene Grünschiefer. 

Von Brück (758 m) an quert die Straße das Zeller Moor und biegt 
noch vor Erreichen der Stadt Zell am See in den Oberpinzgau ein 
(gegen SW Blick auf Wasserschloß und Druckrohrleitung des Tauern-
kraftwerkes Kaprun). Oberpinzgau (Oberlauf des Salzachtales) voll­
kommen geradlinig W—E gerichtetes Tal mit breiter, versumpfter 
Talsohle, größere Seitentäler nur aus S (Tauern) kommend, meist 
gleichsohlig und rechtwinkelig einmündend. Vor Brück biegt die 
Haupttalfurche unvermittelt rechtwinkelig gegen N über Zell am See 
um (Talfurche Zell am See—Saalfelden), während die Salzach weiter 
geradlinig gegen E durch ein Engtal (Taxenbacher Enge) fließt. Dieses 
W—E-Tal folgt zweifellos einer tektonisch vorgezeichneten Linie: im 
N Grauwackenzone, im S Tauern-N-Rahmen. Bei Mittersill (787 m) 
verschwindet der gegen E ausspitzende Keil von Quarzphyllit (Inns­
brucker Quarzphyllit) unter den Talaüfschüttungen.. Dieser Quarz­
phyllit stellt den höher metamorphen, tieferen Teil der Grauwacken-
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zone weiteren Sinnes dar. Die Straße Mittersill—Paß Thurn folgt 
zunächst der wenig deutlichen Grenze Quarzphyllit—Grauwacken-
schiefer. Mit zunehmender Höhe besserer Einblick in Tauern und 
Tauernrahmen (Großvenediger als breite weiße Pyramide). Unterhalb 
des Paß Thurn liegt im Tal Hollersbach und wenig westlich davon 
der alte Bergbau Brenntal auf Kupfer und Schwefel (FeS2). I n i h m 
w u r d e n w i e d e r j e n e m ä c h t i g e n v e r t o n t e n M y l o n i t e 
a u f g e f a h r e n 1 ) , d i e w i r b e r e i t s a n d e r L i e c h t e n s t e i n ­
k l a m m k e n n e n g e l e r n t h a b e n . S ie l i e g e n h i e r i n d e r 
g e r a d l i n i g e n W - F o r t s e t z u n g g l e i c h e r V o r k o m m e n 
(W a g r a i n — L i e c h t e n s t e i n - u n d K i t z l o c h - K l a m m — 
(B'ruck) — В r e n n t a 1, siehe S. 75) u n d s i n d a u c h n o c h 
w e i t e r w e s t w ä r t s N d e r G e r l o s p l a t t e zu b e o b a c h t e n 
(W. H e i ß e l ) . 

Nach Überschreiten des Paßtales (Paß Thurn 1273 m) Blick auf 
gezackten Grat des Kleinen Bettenstein (2217 m) mit zahlreichen steil 
durchstreichenden Lamellen von Diabas-Schiefern. Im Großachental 
(Kitzbüheler Achental) abwärts, vorbei an Wallfahrtskirche Jochberg­
wald nach Jochberg (922 m), am Osthang aufgelassener ausgedehnter 
Kupferbergbau „Kupferplatte", weiter östlich in einem Seitental auf­
gelassener ausgedehnter Kupferbergbau „Kelchalm", schon zur Bronze-
Zeit von großer Bedeutung. Bei Kitzbühel nehmen Quarzporphyr­
schiefer und paläozoische Kalke großen Anteil am Aufbau der Grau-
wackenzone. Auch liegen hier größere Einschaltungen von Buntsand­
stein und Buntsandsteinkonglomerat. Sie haben nach W Verbindung 
zur Triasdolomit-Insel des Gaisberg. Unmittelbar S und SW Kitzbühel 
(763 m) alte Kupferbergbaue „Sinnwel" und „Schattenberg". Östlich 
des Tales das Kitzbüheler Horn (1998 m) mit devonen Korallen- und 
Crinoidenkalken. 

Von Jochberg abwärts liegen im Tal konglomerierte Schotter, mehr­
fach von Grundmoräne unterlagert und meist von solcher überlagert 
(interglaziales Profil). Bei Apfeldorf südöstlich St. Johann i. T. treten 
in ihnen drei durch Lehmlagen getrennte Lignit-Flöze von 60, 45 und 
10 cm Mächtigkeit auf (Höhenlage 710—760 m). Auf westlicher Tal­
seite bei Oberndorf deutlich zu erkennen die Halden des alten Berg­
baues auf Kupfer „Bohrer Bichl". Hier waren im Mittelalter mit 
rund 900 m lange Zeit die tiefsten Schächte der Erde. 

Wenig nördlich Oberndorf quert die Grenze Grauwackenzone— 
nördliche Kalkalpen das Tal, das sich zum Becken von St. Johann in 
Tirol weitet. Die Kalkhochalpen bilden den Bahmen: im E Loferer 
und Leoganger Steinberge (Hauptgestein und Felsbildner Dachstein­
kalk), im N bis NW das Kaisergebirge (Hauptgestein und Felsbildner 
Wettersteinkalk), dazwischen Berge von geringerer Höhe (Haupt­
gestein Hauptdolomit und rhätischer Biffkalk—Kalkwand). Die 
tieferen Hangteile im Mittelgrund werden von Buntsandstein auf­
gebaut. 

x) A. R. S c h m i d t : Über die Kupferbergbaue im Pinzgau. Osten-. Z.-f. 
Berg- u. Hüttenwesen. 18. Jg. Wien 1890, S. 163 und Taf. S. 151. 
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Abb. 6. A n s i c h t d e s K a i s e r g e b i r g e s a u s d e r G e g e n d v o n 
St. J o h a n n i. T. a u s . Man erkennt deutlich "den Aufbau der Gebirgsi-t 
gruppe aus dem Sockel 'des Niederkaiser und dem darüberliegenden Ober­
bau des Wilden Kaiser (Kaisergebirgs-Decke). 

Federzeichnung von W. H a m m e r aus: O. A m p f e r e r : Geol. Führer 
für das Kaisergebirge, 1933.) 
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